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Gemeinschaftsseelsorge, Ehe UuD: 'amilie und : Kirchenrecht. Pastor Richard Baumann, der
Wortführer der konzilsaufgeschlossenen evangelischen Christen, berichtet, indem er die Meiınung
VO  w wolf evangelischen Theologen mitberücksichtigt, über das Krgebnis eıner Umfrage iın der
württembergischen evangelischen Landeskirche un!:! faßt diese ın „Appelle Rom!' ammen;:
Rom, nımm der Christenheit jeden Anlaß Angst! KRom, ziehe deine Mauern weıter! Rom,
bringe Wahrheiten Deckung! Kom, zeıge dich alg Vorsteherin des Liebesbundes! KRom,rufe großen Fischzug! Rom, se1l  K der Gottesfriede aller Völker!

Frau Marıanne Dirks, die Präsiıdentin der deutschen katholischen HKrauen- und Mütter-
vereıine, und Frau Dr. Annehese Lissner, Schriftleiterin VO  w „KFrau und Mutter”, legen Do-
kumente einer Lajenaktion und ünsche VOTrT, die brieflich VOo:  en wurden: ıne „Vox
populı”, die Stimme der 600.000 in einem Zentralverband zusammengeschlossenen Frauen un!
Mütter. Auch hier stehen praktische Fragen 1m Vordergrund: 1ıturgıe un Sakrament, E)he-
vorbereıtung, Frühkommunion, Spätfirmung un:! nıcht zuletzt der Laienkelch: oft bescheidene
Wünsche, demütig vorgebracht! amıt ist dieses Büchlein Taschenbuchformat wirklich
aktuell: 1er meldet S1C die lebendige Kırche VWort.

Der evangelische Christ und das Konzil. Von Peter Meinhold. (Herder-Bücherei, Bd 98.)
Freiburg-Basel- Wıen 1961, Herder. Kart. 2,.40, afr 2,90, 17.50

Der bekannte protestantische Kieler Theologe und Kirchenhistoriker Peter Meinhold ıst
den evangelisch-katholischen Gesprächen über die gemeıinchristliche Bedeutung des kommenden

Konzıils besonders hervorgetreten. Dieses Herder-Taschenbuch vereinıgt fünf Vorträge, die
Meinhold ın etzter eıt bei verschıiedenen Anlässen gehalten hat Was erWwW:  en evangelische
Christen VO. angekündigten Konzil ? Steht Luther 1mMm Wege? Das Konzil 1M. Jahrhundert
der Reform Die christLliche Ökumene Ansprache über Radıo Vatikan —  ber die Einheit des
Zeugnisses. Wenn die Katholiken uch nıcht alles, W.as hier gesagt wird, Zum. Beispiel über die
ehre Luthers VO. onzil und VO.  - der Kırche, teilen können, mussen die Darlegungen doch
als ıne sehr aufrichtige und ernste Stellungnahme eines evangelischen Theologen
werden, zumal der Vortragende bemüht ist, das Verbindende zwıschen den Konfessionen
herauszustellen. Der Gedanke VO  D der Einheit der Kirche Z1€e.  ‚ht 81C. wıe eın  arr er YFaden durch
alle Vorträge, dieses uch für evangelische wIıe katholische Christen gleich aktuell

Das Z weite atikanische Konzil und die W iıedervereimigung Glauben. Von Rıjk.
Übersetzung dem Niederländischen. Essen 196L1, Ludgerus- Verlag, Hubert Wingen
Leinen.

Das T’hema, das der Titel Z Ausdruck bringt, wird praktisch TST 1m etzten Drittel
des Buches richtig behandelt. Die vorausgehenden Teile bilden ın weiıt ausholender, manchmal
fast Jangatmiger Darstellung ıne Grundlegung über Fragen des Glaubens, der OÖffenbarung,
des Wachstums un!: der Entwicklung ın der Glaubenserkenntnis un! 1 Dogma, wWwI]Ie die 6CI -
schriften der einzelnen Abschnitte schon dartun: Die Entwicklung ın der Offenbarung, das
Wachstum der Erkenntnis Christı, die Hauptmomente 1m W achstum der. Glaubenserkenntnis,
das Konzil als Moment 1n der Entwicklung der Glaubenserkenntnis, das Konzil 1m zwanzıgsten
Jahrhundert, die Bedeutung des Konzils für das Glaubensleben. Als Anhang ist die „Kurze

ersicht der Okumenischen Konzilien“ Hubert Jedin, „Kleine Konziliengeschichte”,
und der ext des Hirtenschreibens der niederländischen Bischöfe anläßhlich des D Vatıkanıschen  1Konzils VO  D der Vigil VO  - eihnachten 1960 beigegeben.

Die Einheit der Kıirche und die Spaltung der Christenheit. Von Hermann olk. (32.) Münster
1961, Verlag Aschendorf£ff. Kartoniert 2 A  ©

Diese Abhandlung erschıen nächst ın „Catholica”, Vierteljahresschrift für Kontro-
verstheologie, 14, Jahrgang, Heft 4./1960. Dem Papst schwebt als eines der Ziele des kommenden
Konzils uch die Annäherung der etrennten Christen VOT.,.: Diesem Ziele soll nıcht das Streben
der Hierarchie gelten, soll vielmehr $  eın Anlıegen aller Katholiken se1nN. Alles, wWas

Verdeutlichung un! Intensivierung der Katholizıtät Iiun können, wıird sowochl der Annäherung
der g  nn  n Christen als uch zugleich unseren eigenen Gläubigen dienen. Einer solchen
Besinnung ıst das vorgelegte Referat gewlidmet.

KRKom W ıttenberg Moskau Vorabend des Konzils. Von Hans Asmussen.
Stuttgart 1961, Schwabenverlag. Engl. brosch. 5.90

Der ın der Wiedervereinigungsfrage besonders tätige, versierte un!: aufgeschlossene pro-
testantische Propst Asmussen Jegt hier ıne äußerst ıinteressante Analyse der Situation VOTr:
Der Weg KEinheit der Christenheit ist bereits weıt durchschritten, uns nıcht mehr
ıner unübersehbaren Zahl von Kirchengemeinschaften gegenübersehen. Nur noch drei große
kirchliche Gemeinschaften sind C5S, welche den Weg der Christenheit bestimmen: die römische
Kirche, die orthodoxen Kirchen un der Weltkirchenrat. Wer kirchlich die (Janzheıt flgeüm
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will, muß dechalb Kom, Wittenberg und Moskau 1ns Auge fassen. Die Entficfl@g geht sehr
schnell VOL 81C. Se1t dem Erscheinen des Buches fand die panorthodoxe Konferenz auf Rhodos
und die drıtte Vollversammlung des Weltkirchenrates ın Neu-Delhı Die Vorbereitung
des Konzils ist ın vollem Gange. Es geht überall, wohın Han blickt, dıe N} Christenheit.
S50 _ darf mıt großem Interesse schon einer drıtten Auflage dieses Buches entgegensehen,
das Z W: VOo. evangelischen Standpunkt aus, ber mıt dem Bestreben größter Objektivitätun zugleich packend geschrieben ist.

Was ist eigentlich evangelisch ? Von Ernst Kiıinder. Stuttgart71961, Schwabenverlag.
Eng]l brosch. 5.8!  S

Das Wort „evangelisch” ist nach den Worten des Verfassers ım aufe der Entwıicklung
des Protestantısmus ZU eıiner etwas farblosen und bıllıgen Bezeichnung eıines unsubstantunerten
Allgemeinprotestantıismus geworden, ın der entweder das „Antı"“ der Protest das Katho-
hısche, vorherrscht der dıe ıne bestimmte Haltung der gygeWIsse Prinzıpien ausdrückt.
Dabe1i ıst cdieses Wort ursprünglich eın  b tief DOS1It1LV gefülltes: „evangelısch” ommt VO  5 dem
Evangelium! Von dorther wırd auch versucht, dıe eigentlichen Absichten der Reformation
darzutun. Dazu werden uch Zeugnisse Luthers und Iutherische Bekenntnisschriften herange-
SCH. Die Schrift wendet siıch sowohl katholische als uch evangelische Leser. Den Katho-
ken soll gezeıgt werden, was das wirkliıch gültige Kvangelische ıst, und damit soll eın Beıtrag

"echten Glaubensgespräch gegeben werden. Im Vordergrund steht der posıtıve Aufweis
und nıcht dıe Polemik der cdıe Kontroverstheologiıe, freilich kann den ernsthaften Unter-
schıeden zwıschen Kvangelisch und Katholisch nıcht vorbeigegangen werden. So können
Beıspıel Katholiken nıcht zustımmen, daß Evangeliumsverkündigung und Sakramente allein
letztgültige Kennzeichen un: Normen für cdıe Kıirche S1N. ff.), der daß das „Evangelische”

kirchengeschichtlicher Notwendigkeit ZUC Bildung eines besonderen Kirchentums hat führen
mussen (S I1 f. (Den Katholiken ist übrıgens auch mıt eiıner besonderen Erlaubnis
gestattiet, diıeses uch lesen.)

Den evangelischen Lesern will diese Schrift das eigentlich Evangelische ın seiıner Gefülltheıit
vorhalten un!‘ manche seıt der eıt Luthers aufgetauchte Mißverständnisse und Zerrbilder
beseıtigen. Es wırd zugegeben, daß dıe weıtere Entwicklung des Protestantismus seıt der Re-
formatıon bıs heute nıcht ın allem wıirklich dem Evangehum gemäß SEWESCH un! erfolgt ıst.
Die Schrift wiıll VOoO  e der Mıitte des Christusevangeliums aus echt ökumeniısche Horizonte
aufweısen un! ın bezug auf diese gemeinsame Lebensmitte jedes Kirchentums der Kinheıt
G(Glauben diıenen.

Das Gespräch mit den evangelıschen ısten. Von Heinrich Friıes. Stuttgart 1961,
Schwabenverlag. Engl brosch. 6.9  ©

Diıeses Buch will eın Beıtrag der dringend gebotenen Begegnung der Christen un: der
Konfessionen sSe1nNn. Jetzt, Vorabend des Konzils, das S1C. Ja als anzustrebendes FHFernziel dıe
Wiıedervereinigung gesteckt hat, ist das Gespräch der Christen untereinander eıner vordring-
lichen Aufgabe geworden. Der Verfasser konzentriert seınen Versuch auf das Gespräch mıiıt den
evangelischen Christen, hne freilich andere Gesprächspartner, wıe Juden, orthodoxe Christen
un! Mohammedaner, auszuschließen, wel. VOor allem die Situation 1m deutschen Sprachraum
VOLr Augen hat. ıer sınd dıe evangelıschen Christen 1n verschıedener Hinsıiıcht NsSseIe „Nächste .

Nach einer kurzen Zeichnung der Zeitepochen, die ın der Geschichte das Verhältnis der
evangelischen un!: katholhs hen Christen charakterısıeren, wird versucht, cdıe heutige Situation

analysieren. 'TIrotz INanc Enttäuschungen ıst die Möglichkeit eines echten und vielfältigen
Gespräches gegeben. Das Hauptkapitel des Buches bildet die Frage: Worüber sollen mıt
den. evangelıschen Christen sprechen Als Themen scheinen auf Das Gemeinsame und das Iren-
nende; die geschichtlichen Ursprünge; der gemeınsame Ursprung: Heilige Schrift und Kırche;
das Verhältnis VO:  } Schrift und Kirche; die Alternatıyven zwıschen den Konfessionen; KEinheit
der Kıirche und Finigung der Christenheit: dıe Frage der „Rückkehr‘“ Marıa 1ın Glaube un
Frömmigkeıt; Petrusamt und Papsttum; Stellung und Amt des Petrus; die Nachfolge des Petrus:
die Unfehlbarkeit; Papst und Bischöfe; heilsnotwendıger Mindestglaube und Fınıgung; Dogma
und Dogmen. In diesen strıttıgen und schwierigen Punkten alt der Verfasser ıne Verständigung
un: Annäherung auf der gemeınsamen Grundlage der Schrift für möglich., Auch die praktische
Frage, wer das Gespräch führen soll, wiıird nach den verschiedenen Möglichkeiten untersucht,
bıs hinein 1n dıe konkrete Situation der Mischehe. Den Schluß bildet che Frage: Wird der Tag
der Einheit un Fınıgung der Christenheit einmal kommen ? Der Gedanke die Einheit ist
keine Utopie, sondern eıne Verheißung und’eiın Gebot des Glaubens; nıcht die Einheit glauben,

mangelnder Glaube un Ungehorsam das VWort un:! Werk des Herrn der Kıirche. VWegen
„Theol.-prakt. Quartalschrift“ 1962


